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Fast fertig:
die renovier-
ten Grabma-
le der Fami-
lie Heyden-
reich auf
dem Malsfel-
der Friedhof.
(Foto:
Hagemann)

FAMiLIENGRAB HEYDENREICH

Zum Kulturdenkmal aufpoliert
Sie läuteten das Industrie-
zeitalter in Malsfeld ein:
die Heydenreichs. Die
Grabstätte der Gutsbesit-
zer-Familie auf dem
Friedhof verkam aber im
Laufe der Jahre mehr und
mehr. Jetzt wird sie reno-
viert.

Gemeinde eingeläutet. Er grün-
dete 1870 die Dampfbrauerei
und beschäftigte annähernd 50
Bürger. Darüber hinaus habe
Franz Heydenreich als wohlwol-
lender Besitzer desmustergültig
geführten Rittergutes gegolten.
.Müldners Ausführungen

scheinen auch auf dieNachkom-
men gewirkt zu haben: Sie si-
cherten zu, einen finanziellen
Beitrag für die Arbeiten an den

Gräbern zu leisten. Zunächst
2500 Dollar wollen sie zahlen,
sobald die Renovierung fertig
gestellt ist. Und das wird sehr
bald der Fall sein.

"Dann fotografiere ich das
Ganze und schicke ein Fotonach
Amerika", sagt Müldner. Das
Geld aus Übersee würde dann
annähernd die noch ausstehen-
den Arbeitskosten für die Er-
neuerung decken. Der Rest, so

sagt es Bürgermeister Vaupel,
habe die Gemeinde in Eigenleis-
tung wiederhergestellt.

Und es fand sich noch ein
Spender. Der Malsfelder Wolf-
gang Lamprecht spendete eine
Bank, die vor die Grabmale plat-
ziert werden soll. Sie dient zum
Ausruhen für alle, die sich die
neue Grabstätte ansehen oder
einfach nur die Ruhe des Fried-
hofes genießen wollen. (fgx)



MALSFELD • Noch ist sie nicht
fertig, die neu gestaltete Grab-
stätte der Familie Heydenreich
in Malsfeld. Aber es wird: Nur
noch zwei Begrenzungssäulen
fehlen, darüber hinaus noch ein

f
paar Sträucher. DieHauptarbeit
aber ist vollbracht: Die fünf
Grabmale..: teils~hon üb.ex1.0Jl
Ja e alt - stehen jetzt auf neu-
en Fundamenten und an anderer
Stelle.des Malsfelder Friedhofs.
Nun ist sie nicht mehr von Un-
kraut und Steinen umgeben.Vor
einem halben Jahr war das noch
anders.

DieVerwahrlosung der Grab-
male brachte Konrad Müldner
in Rage. Der Rentner aus Mals-
feld, der sich mit der Geschich-
te seines Heimatorts beschäf-
tigt, konnte nicht glauben, dass
die Grabstätte der ehemaligen
Malsfelder Gutsbesitzer-Fami-
lie immer mehr verkam. "Nach
demKrieg", sagt der 75-Jährige,
"hat sich keiner mehr darum ge-
kümmert." Schließlich lief die
Ruhefrist ab, obwohl laut Müld-
ner eine Stiftung eingerichtet
war, die sich um die Gräber
kümmern sollte.

Schandfleck
Auch für die Gemeinde stell-

te, wie Bürgermeister Herbert
Vaupel bestätigt, der unordent-
liche Fleck auf dem Friedhof ein
Ärgernis dar.Vaupel und Müld-
ner waren sich einig: Sodarf die-
se Stelle nicht bleiben. Sie muss
erhalten und renoviert werden.

Seit dem Gespräch mit dem
Bürgermeister suchte Konrad
Müldner Kontakt zu den Nach-
kommen der Heydenreichs -
und er wurde fündig: erst in
Sachsen-Anhalt, dann in Ame-
rika. Telefonate, Briefe, schließ-
lich der Besuch der Heyden-
reich-Verwandten in Malsfeld.
Anfang September schauten
sich die mittlerweile in Amerika
wohnenden Nachfahren der um
die Jahrhundertwende Verstor-
benen die Ruhestätte ihrer Ver-
wandten an.Müldners Anliegen,
für das er die Amerikaner ge-
winnen wollte: aus der verwahr-
losten Ruhestätte ein Kultur-
denkmal zu erschaffen.Denn für
das hält Müldner die Grabmale
der Heydenreichs. "Das ist nicht
nur eine simple Grabstätte",
sagt der Rentner.

Vielmehr weiß Müldner, was
Malsfeld den Heydenreichs zu
verdanken hat. Franz Heyden-
reich, so erklärt er,habe schließ-
lich das Industriezeitalter in der


